135. 


— 


Dienſtag, den 4. (16.) Juni 1891. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Juſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Rellamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


. 
Vorläufige Anzeige! 


Dem geehrten Publikum und 

| beſonders meinen werthen Gäſten 
mache ich ſchon heut die ergebene 

| Anzeige, daß ich ö 

| mein 


(3 


Reſtaurant 


vom 3. Juli ab nach dem 
Haufe J. Joskowiez, 

Petrikauerſtraße Nr. 269 

(neu 33) verlegen werde. 
Hochachtungsvoll 


M. Frankfurt. 
e 


Tb Nonuuinmeäctepa r. Nonau. 


Ha nocrynabmuxp ko un Ka oka- 
deren, Aro Tohonhe H3SBOMUEH u Ky4epa, 
ae nhle r. r. DAOPHKAHTAMH An nepenoakn 
Maro pona ronapoßb, yrong H noodme TA- 
treä, MOABIyACh ru, Aro Boa conpo- 
raennle nun OYCHB COJMJHE, KpbIIKH H He 
tyre NOABePprHYTECH HHKAKOH NOpyb, A03B0- 
br ce6% OyeHR meÖpexHo H He TO.IBKO ne 
DPOxHO, HO Kae YACTO yuhmenno, CHAM 
TAKUXb BO3AXb, HANPABIATE Jomapeli, my- 
fh pan, TaKb, YTO6BI BAUBIIHTE BOBOMB Ha- 
mai unn apyroä kakoä 1H60. Jerkiä on- 
*, IPHYAHAA rann 00pa30M5 3HAYHTEIL- 
A nongpenzenia 3KHNAKAME, nonazabmnuesg 
„ rakp ckasarb, non pyxy. — Cauo c0o60m 
IymbercH, Aro sagepka TAKOTO N0MOBArO 
omnka nun OYpTOHB ch TOBApamı H uare- 
aun ouenb TpyAuO BO I- Horouy, Aro 
oport HA yannß rpouagnaro B034, Harpy- 
Anaro TPOMO3AKof knakei ne BOBMOREHL H 
2-x6 HTB yAOGHaro M Bra Aua xpauenia 
MNP BO c omanbun. 

BY HononRTB CAYYAAXT ECIH CIPAKHHKE, 


Erſcheiut 6 Mal wöchentlich. 


Lodzer Tageblall 


X. Jahrgang 


re Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren 


Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolem. 


HAH kro Indo Apyrofi cu pοο⏑jꝭj]j!= BHHOBHATO 
BOBHHUY KAKB OMB HA3EIBACTCA, ro MOAYIAETR 
nb nhecbua rpyöoft DopMm& OTBETE, H3b KOTO- 
poro BUOCHbACTBIH okashngaeren, YTO Bunonnhe 
BH AbAaHım TAKOXB Geanop ako HONAMTE 
BEIMEINLIEHHEIA HMeHA n nposganig kak CBOH, 
TaKb H CBOUXB xoanen D. — HII nenonymenig 
Ha GyAymee Bpeug ckaganharo BhRme 6e300pasin 
paannnawmaroen Bce Öoasme U 6omme u 
Aa yAepxauia nopanka, IpurAamam r. r. ꝙa- 
6PHKAHTOBB H BOOÖME BebX TEXB unn, Ko- 
TOp5IA nochabrb CBONXB i0omanelt aa nepe- 
BOSKEI KAKHXB-ÖB-TO HH-OBL1NO TAmecTeh, a 
rakke U 3AHHMAWIIAXCA HOMOBEIMB BCAKOTO 
Dona N3B030M, UPUC.JATB, a NOCHBAHHME Anu 
ABHTECH BO BBBpennoe unh ynpanzenie An 
SanHcanign KyPCHpyeMEIXB MO ropony BO30Bb 
N Honyuenig ykasanig o6pasıa Recrauaro M, 
koropRH Aon GRT HpDRpEnAMen HA rayxo 
na BHAHOMS M&CTE Boa; ro AACTL BO 
HOCTb ACKYPHEIMB CTPABHEKAMB 3ANHCHIBATL 
M. A 8050Bb, BOBHHNBL KOTOPEIXb I103B0.IAWTE 
ce6% 6e306pasHHyaTb no YAHLAMB H non no- 
MEPOMB COCTABJeHHOÄ KOHTPOAH JerKo ÖYAETBb 
nafirn BEHOBHEIXB BT HEOCTOPOKHOH BAB. 

llocat 15 Ioua Bc& rakie Boah, korophe 
ne ÖyayT&k zanncantt BB. KonTpoan BO Bnb- 
pennounb unh Yupabıeniu u He GyAyr enaõ- 
enk H. I yrasannoä dopmst O6yayrs sa- 
lepkunaenzt u BHHOBHLe Bb ne ncnonnenin 
nacroamero Moero Tpe6oBanist ÖyAyTB IpHBIe- 
KAeMEI Kb OTBETCTBEHHOCTH. 

Ioruniämeäcrepe : 
Kannrane Aaumasuyk», 


daland, 


St. Petersburg. 

— Nach dem „Ilpas. BBern.“ iſt Se. Mar 
jeſtät der Kaiſer mit dem Großfürſten Michail Ale⸗ 
xandrowitſch und der Großfürſtin Olga Alexan⸗ 
diowna am vergangenen Mittwoch, den 29. Mal, 
auss Gatſchina nach „Al xandria“, der Datſche 
Ihrer Mafeſtät, übergeſiedelt. 

— Dem „Tpann.“ zufolge hatten das Glück, 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſich vorſtellen zu dürfen, 
130 Dffiziere, welche den Curſus in den verſchiede⸗ 


Alle Schuld rächt. ſich. 


Roman 
von 


E. A. N. 


(1. Fortſetzung.) 

„Leugnen Sie nur mit der Frechheit, von der 
bereits elne Probe erhalten habe; es wird Ihnen 
tig helfen,“ ſagte er jo laut und ſcharf, daß ein 
ft, der eben vorüber gehen wollte, ſtehen blieb. 
de find ein Lump, ich werde mich und mein Kind 
Ihnen zu ſchützen wiſſen!“ 

Der Herr war näher getreten — eine kleine, 
kungene Geſtalt mit röthlich blondem Vollbart 
d pfifig blickenden Augen, bekleidet mit einem 
as ſchäbigen Anzug, der auf der Bruſt eine 
inge fettglänzender Flecken zeigte. 

„Hrda, fängt der Spuk in dem unheimlichen 
uſe wleder an?“ fragte er ſpöttiſch. „Har’s 
der Mord und Todtſchlag gegeben?“ 

„Kümmern Sie ſich um Ihre eigenen Ange⸗ 
heiten, Sie verdorbener Referendar!“ höhnte 
Makler. „Und Sie, junger Mann, packen Sie 
zum Teufel! Die Polizei wird Sie jedoch mor⸗ 
zu finden wiſſen !“ 

Ein wuchtiger Stoß hatte Martin auf die 
tage hinausgeſchleudert, dröhnend flog hinter 
die Hausthür ins Schloß. 

| Habakuk Streicher fuhr mit der Hand über 
naſſe Stirn und trat, tief aufathmend, ins 
Ihnzimmer; er hörte nicht auf die ſcharfe 
e die aus dem oberen Stockwerk ſeinen 
men rief. 
1 Anna ſchlug vor dem zornglühenden Blick des 
ders die Augen nicht nieder; mit den Vorbe⸗ 
ungen zum Abendbrod beſchäftigt, ſtand fie in 
A höchſt einfach ausgeſtatteten Zimmer vor dem 
ben Tiſch. Ernſt und voll ruhiger Erwartung 
ſie den Eintretenden an. 
„Laß es nicht zu einem heftigen, erbitterten 


Auftritt zwiſchen uns kommen, ſagte fie mit Ruhe. 


„Ich liebe Martin und bin überzeugt, an ſeiner 
Selte glücklich zu werden.“ 

„He, und was die Leute zu ſolcher Heirath 
mit dem Sohne eines Naubmörders jagen würden, 
das kümmert Dich wohl nicht?“ fuhr er auf, indem 
er den Hut auf einen Stuhl warf. 

„Neia, das kümmert mich nicht,“ antwortete 
ſie. „Wollten wir unſere Handlungen von dem 
Gerede der Leute abhängig machen, ſo würden wir 
bald nicht mehr wiſſen, was wir thun und was wir 
laſſen dürften! Du haſt Dich auch niemals um 
ſolches Gerede gekümmert, biſt ſtets Deinen eigenen 
Weg gegangen, und ich folge nun auch der Stimme 
meines Herzens.“ 

Ein lautes Hohngelächter war die Antwort 
des Maklers, der mit großen Schritten auf und 
ab ging. 

„Du wirſt wohl dem Wege folgen müſſen, 
den ich Dir vorſchreibe,“ ſagte er ſcharf und ſchnel⸗ 
dend. „Heirathen kannſt Du nicht ohne meine 
Einwilligung, denn Du biſt noch nicht majorenn, 
und wenn Dein Betragen mich zwingt, Dich zu 
enterben, dann heften Noth und Sorge ſich an 
Deine Ferſen.“ 

„Vor Noth und Sorge wird Martin mich zu 
ſchützen wiſſen.“ 

„Schweige, es iſt ja alles nur Unſinn, was 
Du redeſt!“ fuhr er zornig fort. „So lange ich 
lebe, wird dieſer Menſch Dein Gatte nicht; das 
ſchwöre ich Dir zu. Sein Vater ſitzt ſchon ſelt 
fünfundzwanzig Jahren im Zuchthaus — er ſelbſt 
wird noch hineinkommen — ich kenne jetzt den 
Schreiber der anonymen Briefe. Haft Du von 
dieſen nichtswürdigen Briefen noch nichts gehört, in 
denen die beſten Familien verleumdet werden? Die 
Zeitungen haben oft darüber berichtet; für die Ent⸗ 
deckung des Thäters ſind mehrfach Belohnungen 
ausgeboten worden; die Behörden ſuchen längſt nach 
ihm; jetzt hat ein Zufall ihn mir entdeckt; er ſoll 
der verdienten Strafe nicht entgehen. Und wenn 
er beſtraft iſt und von allen Menſchen verachtet 
wird, dann wirſt Du nicht mehr wagen, an eine 
Verlobung mit ihm zu denken.“ 


nen Militärakademien beendet hatten, und zwar 
54 von der Nikolai⸗Akademie des Generalſtabs, 23 
von der Michael⸗Artillerieſchule, 26 von der Niko⸗ 
lai⸗Ingenieurſchule, 22 von der Kriegs⸗Rechtsſchule 
und 5 Candidaten der Curſe für orientaliſche Spra⸗ 
ſchen. 

— Nach der „Hon. Bp.“ ſteht die Organl⸗ 
ſation eines Inſtituts von Bevollmächtigten in 
Bauerangelegenheiten (Anwälten) in naher Ausſicht. 
Die betreffende Vorlage ſoll bereits nach Einver⸗ 
nehmen mit dem Juſtizminiſterium durch das Mi⸗ 
niſterium des Innern den Gouverneuren zur Begut⸗ 
achtung zugegangen fein. Nach dem Project werden 
Bevollmächtigte für Bauerangelegenheiten bei den 
Friedensvermittlern und Frledensrichtern fungiren, 
im Staatsdienſte ſtehen und Sachen der Bauern 
bis zu 500 Rbl. unentgeltlich führen; eine gewiſſe 
Procenterhebung tritt erſt bei Summen über 500 
Rbl. ein. Mit Einführung des Inſtituts der Ber 
vollmächtigten hört andere Sachwaltung in Bauer⸗ 
angelegenheiten auf. 

— Wie man der „Hon. Bp.“ aus Paris 
ſchreibt, iſt die Frage über Beſetzung des franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafterpoſtens durch den Grafen Monte⸗ 
bello (bisher aus Konſtantinopel) entgiltig entſchie⸗ 
den. Die Ernennung wird demnächſt bekannt gege⸗ 
ben werden, jedenfalls noch vor Ankunft des fran⸗ 
zöſiſchen Geſchwaders vor Kronſtadt, das daſelbſt 
am 22. Juni erwartet wird. 

— Die Fabrik der franco⸗ruſſiſchen Geſellſchaft 
plant im Herbſt d. J. an der Großen Newa die 
Anlage eines ſteinernen Nieſendocks von 60 Fuß 
Höhe, ſpeciell für den Bau großer Seeſchiffe. 

— Nach ſtatiſtiſchen Daten über Maſſenbrände 
im Reiche ſind im Jahre 1890 15 Maſſenbrände 
und 7 Brände großer Fabrikanlagen zu verzeichnen 
geweſen. Der Brandſchaden derſelben äußert ſich 
in folgenden Ziffern: In der Stadt Shisdra find 
für 1,200,000 Röbl. diverſe Bauten niedergebrannt, 
von welchen nur einige für zuſammen 102,000 Rol. 
verſichert waren. Auf den Oberuralſchen Induſtrien 
ſind 1000 Gebäude eingeäſchert, die alle unverſichert 
waren. Die Newjanſki⸗Fubrik koſtete 1,100,000 
Rbl. und war nur mit 130,000 Rbl. verſichert. 
Wetluga, Kineſchma und Sſerpuchow haben 1300 
Häuſer verloren, die ca. 3,000,000 Rbl. werth 
waren und für nur 836,000 Rol. verſichert waren. 
Die Brände auf den Fabriken Thornton, Poznanski 
und des Odeſſaer Elevators haben einen Schaden 
von 4.000,000 Rbl. verurſacht; verſichert war nur 


die Hälfte der Anlagen und dabei ſehr ungleich. S 
erhlelt Herr Poznanski den ganzen Verluſt zurück 
Herr Thornton (bei 800,000 Rbl. Verluſt) wa 
unverſichert, und der Elevator erhielt nur 150,000 
Rbl. bei einem Verluſt von einer halben Millio 
Dieſe ſtatiſtiſchen Daten beweiſen unter Anderen 
wie wenig noch in Rußland vor Feuersgefahr ver 
ſichert wird und wie ſehr das ganze Aſſecuranzweſe 
bei uns noch in den Kinderſchuhen ſteckt. 

— Auf den Allerunterthänigſten Bericht d 
Miniſters des Innern hat Se. Majeſtät der Kaije 
zu befehlen geruht, daß behufs Concentrirung d 
Thätigkeit des Moskauer Generalgouverneurs a 
weſentlichere Gegenſtände der Oberverwaltung e 
dem Ermeſſen Sr. Kalſerlichen Hoheit des Groß 
ee Alexandrowitſch anheimgeſtellt we 
en ſoll: 

1) Die Entſcheidung in Sachen der Einrſch 
tung von Fabriken und größeren induſtriellen Gral 
liſſements in Moskau und im Moskauer Gouve 
nement dem Moskauer Gouverneur und Moskau 
Oberpolizeimeiſter zu übertragen ; 

2) dem Moskauer Gouverneur anheimzuſtell 

a. Entſcheidung zu treffen in Sachen von Bit 
geſuchen wegen Ueberführung von noch nicht d 
Erde übergeben geweſenen Leichen aus dem Moskau 
Gouvernement in andere Gouvernements, 

b. die Erlaubniß zu ertheilen zum Druck d 
in den Landſchafts⸗, Adels⸗ und ſtädtiſchen öffen 
lichen und Standes ⸗Verſammlungen getroffen 
Serffigungen, der Sitzungsberichte, Debatten, R 
en ꝛc.; 

3) den Moskauer Gouverneur zu bevollmäg 
tigen, für den Generalgouverneur die in Dei 
Kanzlei ausgegebenen Auslandspäſſe für Perſon 
aller Stände, ſowie dle Päſſe für in Moskau 
bende Ausländer zu unterzeichnen. 

(St. Pet. Hrld.) 

Rowno. Ueber die bereits gemeldete Feuer 
brunſt in Rowno, welche faſt die ganze Stadt 
Aſche legte, berichten die Blätter noch Folgende 
Das Feuer war in dem Theile der Stadt, 
welchem ſich der Haupthandel concentrirt, in 
Kraſſnaſa Straße zum Ausbruch gekommen, 1 
die kleinen Holzhäuſer eng bei einander liegen % 
große Waarenlager untergebracht ſind. Das Fe 
griff jo raſch um ſich, daß um 4 Uhr Nachmſtta 
ein ausgedehnter Theil der Stadt in Flamm 
Hand; 200 Häuſer waren von denſelben bereits 
griffen. Die Bevölkerung wurd e von einer Pa 


Beſtürzung ſpiegelte ſich in dem erblaſſenden 
Antlitz des Mädchens, und ſtarr blickten die braunen 
Au zen auf den alten Mann, der mit einem bos⸗ 
haften Lächeln voll triumphirenden Hohnes in der 
Mitte des Zimmers ſtand. 

„Martin?“ ſagte ſie mit ſtockendem Athem. 
„Er ſoll der Schreiber dieſer Briefe ſein? Das if 
nicht möglich!“ 

„Es iſt die Wahrheit, und ich werde ſie be⸗ 
weiſen,“ erwiderte er, auf die Bruſttaſche ſeines 
Rockes klopfend. „Hier habe ich ſeine Handſchrift. 
Dieſer Beweis iſt überzeugend, der Lump wird ſeiner 
Strafe nicht entgehen!“ 

„Was Du auch ſagen magſt, ich bleibe bei 
meiner Behauptung, daß Martin ein ehrenhaſter 
Mann iſt, der ſolche That nicht begehen kann,“ ant⸗ 
wortete ſie in entſchloſſenem Tone. „Was auch 
könnte ihn dazu bewogen haben?“ 

„Pah, es ſteckt im Blute!“ ſpottete der Mal⸗ 
ler. „Sein Vater war immer ein Lump, der hat 
auch ins Blaue hinein geheirathet — konnte nicht 
einmal ſich ſelbſt ernähren, ergab ſich dann dem 
Trunke, und das klägliche Ende dieſer Geſchichte 
kennſt Du. Aber wäre dieſer Burſche auch der 
beſte Menſch von der Welt und ſo reich wie Kröſus, 
ſeine Frau würdeſt Du mit meinem Willen dennoch 
nicht l 

„Alſo leitet Dich nur perſönlicher Haß?“ fragte 
Anna vorwurfsvoll. 

„Ich haſſe ihn, wie ich feinen Vater gehaßd 
habe!“ 


„Und was lag dieſem Haß zu Grunde?“ 

„Das geht Dich nichts an,“ erwiderte er grob, 
und mit eienm geringſchätzenden Achſelzucken verließ 
er das Zimmer, um ſich in ſein Bureau zu vei⸗ 
fügen, das der Wohnſtube gegenüber lag. 

Das Bureau war ein niedriger, aber zlemlich 
weiter Raum; es enthielt zwei Schreibpulte mit 
den dazu gehörenden Drehſtühlen, einen runden 
Tiſch, auf dem zwiſchen Zeitungen und Büchern 
eine Waſſerflaſche ſtand, einige Stühle und einen 
eiſernen Geldſchrank. An den Wänden hingen Land⸗ 
karten und Fahrpläne, und der Fußboden war mit 
Tintenflecken überſät. Es war daſſelbe Zimmer, in 


dem man damals, am Morgen nach der Mo 
nacht, die Leiche des alten Wucherers gefun 
hatte. Habakuk Streicher machte die Beſucher, 

er ehren wollte, heute noch auf die Blufflecken 
den Dielen des Fußbodens aufmerkſam; frei 
wurden ſie nur von Leuten geſehen, welche n 
zugeben wollten, daß ſie ſchwache Augen beſaßen 

Vor einem der beiden Schreibpulte ſtand 
kleiner, hagerer, gebeugter Mann, der mit ein 
ſcheuen, verſtohlenen Blick den eintretenden Ma 
beobachtete. Die Gasflamme über dem Pult w 
ihren vollen Lichtſchein auf den kahlen Schädel 
das abgehärmte Geſicht, das völlig bartlos w 
und in das Noth, Sorge und Kummer tiefe 5 
chen eingegraben hatten. Sein Anzug war auf 
ordentlich ärmlich und ſchäbig, und aus der 9 
wie er ihn trug, konnte man erkennen, daß er 
je äußere Erſcheinung nicht den geringſten W 
egte. 

„Was iſt heute vorgefallen?“ fragte 
Makler in rauhem Tone, während er an fein elge 
Pult trat und die Briefe, die auf demſelben la 
durch feine ſchmutzigen Hände gleiten ließ. 

„Nichts von Bedeutung,“ antwortete 
Schreiber mit einer dünnen Stimme, „nur el 
Anfragen, wie fie jeden Tag einlaufen; ich habe 
beantwortet. Sie ſind früher zurückgekommen, 
Sie es beabſichtigten —“ 

„Ja, und ich habe keine Urſache, darüber 
gehalten zu fein," unterbrach ihn Streicher 
einem boshaften, ſtechenden Blick. „Iſt der Bu 
früber ſchon während meiner Abwejenheit bier 
weſen ?“ 

„Welcher Burſche?“ fragte der Andere, ſch 
bar erſtaunt. 

„Das fragen Sie noch, Knickeburg?“ fuhr 
Makler auf. „Wollen Sie mir vorlügen, 
hätten den Burſchen nicht mit meiner Tochter 
Garten geſehen? Sie brauchen ja nur einen 9 
durch dieſes Fenſter zu werfen, und Ihre Ne 
kenne ich.“ 

Der Schreiber hatte die Feder hingelegt 
holte eine kleine Schnupftabaksdoſe aus der We 
taſche und nahm eine Priſe. (Fortſ. folgt 


ffen; alle rafften ihr Habe zuſammen und bee 
n ſich, dieſelbe an einem ſicheren Orte unterzu⸗ 
gen; auf allen Straßen zogen endloſe Reihen 

Fuhren dahin. Um 7 Uhr Abends hatte ſich 
Feuer ſchon über / der Stadt verbreitet; gegen 
Häuſer ſtanden in Flammen. Ein herzzer⸗ 
endes Bild bot die Stadt in der Nacht dar: 
einziger Einwohner liegt im Schlafe, ein furcht⸗ 
rother Schein lagert über der Stadt, Maſſen 
lücklicher, die Alles durchs Feuer verloren haben, 
mern um Hilfe. Wie das „Kienckoe CAOBO“ 
hellt, ſind ca. 500 Häuſer niedergebrannt, von 
n mehr als 20 zwei⸗ und dreletagige waren. 

Feuer griff ſo raſch um ſich und die Rauch⸗ 
ken und Funkenregen waren ſo dicht, daß die 
willige Feuerwehr und mehrere Rotten Soldaten 
18 zu retten vermochten. Alle fünf Minuten 
de ein weiteres Haus vom Feuer ergriffen, fo 
binnen 4—5 Stunden ſchon vier Straßen im 

menmeer ſtanden. Das Elend iſt furchtbar, 
ſchreiblich. Wie eln Augenzeuge im „Eien⸗ 
nb“ berichtet, war jo wenig Waller vorhanden, 

die Pumpen die meiſte Zeit über unthätig 
en. Die Mehrzahl der jüdiſchen Kaufleute ver⸗ 
oß ihre Läden und wollte den mit Bergungs⸗ 
iten beſchäftigten Soldaten nicht erlauben, die 
aren in Sicherheit zu bringen, jo daß man 
age Maßregeln ergreifen und die Ladenthüren 

Gewalt erbrechen mußte; viele Läden blieben 
ch geſchloſſen und verbrannten mit ihrem ganzen 
galt an Waaren, die offenbar gut verfichert 
en, denn wo die Waaren nicht aſſecurirt waren, 
ten ſich die Beſitzer viel energiſcher bei der Ber» 
g derſelben. Die freiwillige Feuerwehr hat die Hälfte 
* Fuhrwerke eingebüßt. Der Verluſt an Waaren 
ſich auf mehrere hunderttauſend Rubel anneh⸗ 
‚ eine genaue Ziffer für den Geſammtſchaden 
u natürlich noch nicht gegeben werden. 

Warſchan. Am 13. d. hielten die Aktionäre 
Warſchau⸗Wiener⸗Bahn eine Verſammlung ab, 
welcher die Ausgabe einer neuen Serie von 
igationen im Betrage von 9 Millionen Rubel 
hloſſen wurde. Von dleſer Summe, die zum 

eines neuen Bahnhofes in Warſchau und vers 
dener Wächterhäuſer, zur Anſchaffung techniſcher 
nfilien, zur Einführung der Verbeſſerungen auf 

einzelnen Stationen ꝛc. dienen ſoll, iſt ein 
rag von 4, 217.400 Rs. zum Ankauf neuer 
ggons beſtimmt wo. den u. z. ſollen 12 Waggons 
95 2. Claſſe für 1,070.000 Rs., 55 Waggons 
Claſſe für 275,000 Rs., 9 Gepäckwaggons für 

00 Rs., 1000 Kohlenwaggons für 1,600.000 
„500 gedeckte Güterwaggons für 1,000. 000 

100 Kalkwaggons für 180,000 Rs. ange⸗ 
fft werden. 

Der Preis eines Waggons 1. Claſſe beläuft 
auf 10,000 Rs., der eines ſolchen 3. Claſſe auf 
00 Rubel, 

Außerdem beabſichtigt die Bahnverwaltung 20 
parate zur Dampfbeheizung der Perſonenwaggons 
„000 Ns. anzukaufen. 

— Zu Mitgliedern des Diseonto⸗Comitees der 
igen Abtheilung der Aſow⸗Don'ſchen Bank, find 
Herren: Karl Aquilius, Joſef Landau und 
chael Schumllin gewählt worden. 

Die hieſige „Gazeta Loſowan“ bringt die 
chricht, daß die bekannte Firma „Theodor Rafa⸗ 
lez & Co.“ ſelt dem 17. (29.) März in Liqui⸗ 
ion ſteht und ſomit nicht mehr thätig iſt. 

Infolge des anhaltenden Regens nimmt der 


ſſerſtand * Weichſel zu, er beträgt gegenwärtig 
8 0 


Der diesjährige Wollmarkt wird am 15. be⸗ 
nen und bis incluſive zum 18. d. M. dauern. 
Zufuhr an Wolle ift recht lebhaft. Angeführt 
den bis jetzt 15,944 Pud Wolle, darunter 3300 
9 vorjährige. 

Das im Umbau begriffene Negierungstheater 
am 1. (13.) September l. J. wleder eröffnet 
en. g 


Ausländische Nachrichten. 


— Ueber die Stellung des Reichskanzlers 
ren von Caprivi zur Kolonialpo⸗ 
k ſchreibt die „A. R. C.“: „Es iſt eine in 
teren Krelſen vlelfach freudig begrüßte Thatſache, 
die Stellung des Herrn Reichskanzlers zur Ko⸗ 
alpolitit heute eine ganz andere geworden iſt, 
vor einem Jahre, daß er auch vor Allem über 

Tiefe der Kolonſalbewegung beffer informirt 
und auf Grund deſſen die ganze Kolonialpolitik 
entlich freundlicher beurtheilt als früher. Er nä⸗ 
t ſich mehr und mehr dem Standpunkte des Kai⸗ 
„welcher ſ. Z., an die Politik des Großen 
fürſten anknüpfend, für die Betrachtung der Ko⸗ 
kalverhältniſſe unter dem Geſichtspunkte der Ent⸗ 
kelung der Marine einen neuen Impuls gab. 
ch in den mehrfachen Geſprächen, welche der Kal⸗ 

mit Herrn Major Wiſſmann bei deſſen letzter 
weſenheit in Berlin führte, hat es ſich gezeigt, 
er den großen Ideen der Antiſklaverelbewegung 
dem aus denſelben entſtandenen Wiſſmann'ſchen 
mpfer⸗Projekt nach wie vor Beifall zollt. Nach⸗ 

der Kaiſer bereits früher ſeine Zuſtimmung 

dem Project durch eine Belſteuer von 3000 
ark beſtätigt harte, hat er den Herrn Major 
erdings wleder ſeiner lebhafteſten Unterſtützung 
ſichert.“ 

— Der Entſchluß der deutſchen Regierung, das 
aterial zu veröffentlchen, auf welches geſtiltzt fie 
Verantwortung für die Ablehnung einer Sus ⸗ 
njion der Getreidezölle glaubte über 
men zu können, wird, wie das „Leipz. Tagebl.“ 
eibt, allenthalben mit Beifall begrüßt werden. 

ſolche Veröffentlichung kann nur dazu beitragen, 

Wirkung einer aufhetzenden Agitation abzu⸗ 
wächen. Der dem Abgeordnetenhauſe vorliegende 


deutſchfreiſinnige Antrag wird dadurch hinfällig, und 
man wird erwarten dürfen, daß kurz über ihn hin⸗ 
weggegangen wird, wenn er überhaupt zur Verhand⸗ 
lung kommt. Die deutſchfreiſinnige Getreldezollhetze 
iſt nach einem matten Anlauf bereits merklich er⸗ 
lahmt; man fängt auch in dieſen Kreifen an, ſich 
zu Überzeugen, daß nichts den Handels verträgen und 
der damit eröffneten Ausſicht auf eine dauernde Er» 
mäßigung der landwirthſchaftlichen Zölle gefährlicher 
und nachtheiliger hätte werden können und wahr⸗ 
ſcheinlich geworden wäre, als eine jetzt eintretende 
kurze Suspenſion dieſer Zölle, die den Werth dleſes 
Compenſatlonsgegenſtandes ſehr verringert haben 
würde. Die Freunde der Handelsverträge und einer 
dauernden Ermäßigung der landwirthſchaftlichen Zölle 
hatten alſo durchaus keine Urſache, eine Supenſion 
derſelben zu betreiben, wenn ſie nicht durch eine ge⸗ 
radezu zwingende Nothlage gefordert war. Daß eine 
ſolche nicht vorhanden oder zu befürchten iſt, wird 
ſich hoffentlich aus dem zur Veröffentlichung gelan⸗ 
genden Material der Regierung noch deutlicher erge⸗ 
ben, als man bisher ſchon vorausſetzen zu dürfen 
glaubte. Die Soclaldemokraten freilich fahren mit 
ihrer Aufhetzung fort; aber ihre Erſolge ſind mäßig 
und werden nur in den Prahlereien ihrer Blätter 
zu überwältigenden Volkskundgebungen aufgebauſcht. 

— Am 7. d. M. fand die Weihe der vom Kaiſer 
Wilhelm dem Kriegerverein Biſchweller 
im Elſaß verliehenen Fahne ſtatt. Die Feier fand 
unter begeiſterter Theilnahme der Bürgerſchaſt ſtatt. 
Nur der Gemeinderath nahm an der Feſtlichkeit nicht 
Theil. Trotz des Fernbleibens vom Feſte erſchlen der 
Gemeinderath zur Begrüßung des Statthalters im 
Stadthauſe. Fürſt Hohenlohe ließ die Herren jedoch 
gänzlich unbeachtet, während Unterſtaatsſekretär v. 
Köller ſeiner Anſicht dahin Ausdruck gab, daß es 
Pflicht des Gemeinderaths ſei, auch ſtinerſeits für 
Frlede und gutes Einvernehmen in der Gemeinde zu 
ſorgen. Er drückte ſein Erſtaunen aus und bedauerte 
die Zurückhaltung des Gemeinderaths vom Feſte. 


Der Statthalter redete zu den Kriegvereinen u. A. 


Folgendes: „Fahren Sie alſo fort, wie bisher, zu 
beharren in würdiger Haltung, in kameradſchaftlicher 
Einigkeit, in Treue zu Kaiſer und Reich. Dann 
werden Sie eine friedliche Propaganda machen, und 
er werden mehr und mehr jene noch hier und da 
lebenden Hoffnungen ſchwinden, deren Verwirklichnng 
nie eintreten wird, ſo lange es ein deutſches Reich 
und ein deutſches Heer giebt.“ Nichtzweniger als 52 
Kriegervereine hatten ſich zur Verherrlichung des 
Feſtes in Biſchweller eingefunden. 

— Ueber die Stellung Englands zu 
dem Dreibund ſchrelbt die „Times“: „Sir 
James Ferguſſon (der Unterftantsfecretaiv im Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen) ſprach jüngſt im Un⸗ 
terhauſe den Thatſachen entſprechend, als er ſich 
über die angeblichen Verpflichtungen Englands im 
Falle des Eintretens gewiſſer Verhältniſſe äußerte. 
Um es mit einem Wort zu ſagen, dieſe angeblichen 
Verpflichtungen exiſtiren überhaupt nicht. Wieder 
und wieder hat Lord Salisbury die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß er keine Vereinbarungen getroffen habe, 
welche das Einſchreiten unſerer Land, und Gew 
macht zur Folge haben oder dle Entſcheidung der 
engliſchen Regierung beeinfluffen könnten, ſowelt 
ſie nicht in den dem Parlament und Lande 
völlig bekannten Verträgen und Abkommen ent⸗ 
halten ſind. Lord Salisbury hat ferner erklärt, 
daß ſeiner Anſicht nach ſolche Vereinbarungen 
gänzlich zwecklos ſind. Ein Vertrag oder Abkommen 
iſt entweder die einfache formelle Anerkennung ger 
meinſchaſtlicher Intereſſen, oder überhaupt werthlos. 
Sind dieſe gemeinſamen Intereſſen vorhanden, ſo 
darf man auf gemeinſames Handeln rechnen, wenn 
dle gemeinſchaftlichen Intereſſen bedroht werden ſoll⸗ 
ten. Dieſe Logik iſt durch und durch folgerichtig, 
und die Geſchichte beweiſt, daß ein Vertrag, welcher 
die Bedingungen überlebt hat, denen er ſeinen Um 
ſprung verdankt, nicht mehr als Macnlatur werth 
iſt. Was England beſonders betrifft, ſo kann im 
Hinblick auf die eigenthümlichen Partheiverhältniſſe 
kein ausländiſcher Staatsmann ſich der Täuſchung 
hingeben, Großbritannien im Vornherein zu einer 
Politik zu veranlaſſen, welche der zur Zeit des Ein⸗ 
tretens der betreffenden Ereigniſſe am Ruder be⸗ 
findlichen Partei nicht genehm iſt. Gewiſſe Kritiker 
bleiben hartnäckig bei der Anſicht, daß, falls auch 
kein formeller Vertrag zwiſchen England und Ita⸗ 
lien, jo doch immerhin ein Uebereinkommen zwiſchen 
den beiden Mächten beſteht, welches von einem 
Vertrag nur in diplomatiſchem Sinne verſchieden 
iſt. Wie die Sachlage jedoch wirklich ſteht, gab 
Sir James Ferguſſon in klaren, unzweldeutigen 
Worten zu erkennen. Nachdem er kategoriſch das 
Beſtehen irgend welcher dem Parlament unbekannten 
Verträge in Abrede geſtellt hatte, fuhr er fort; 
„Italien weiß, daß ſeine Intereſſen im Mittelmeer 
nur durch Ereigniſſe verletzt werden könnten, welche 
den engliſchen Intereſſen gleich nachtheilig find, und 
andererſeits, daß die engliſchen Staatsmänner wiſſen, 
jeder Angriff auf die engliſchen Intereſſen im Mit⸗ 
telmeer würde auch ein Angriff auf die italieniſchen 
Intereſſen ſein. In dieſem Sinne waren Lord Sa⸗ 
lisbury und Signor Crispi und ſpäter Lord Sa⸗ 
lisbury und der Marquis Rudini, welcher die Bahn 
der auswärtigen Politik ſeines Vorgängers fortſetzt, 
zu einem Einverſtändnlß gelangt, welches jedoch 
buchſtäblich nur ein Einverſtändniß iſt und keinen 
Vertrag, leine Verpflichtung in ſich ſchlleßt.“ 


Rußlands Ernte-Ausſichten pro 1891. 


Der Telegraph brachte neulich eine kurze Mit 
thellung darüber, daß das Organ des Finanz⸗ 
miniſteriums, der „Bscr. Onuannonb“, eine Ueber- 
ſchau über die für die diesjährige Ernte ſich 
erſchließenden Ausſichten zuſammengeſtellt habe. Die 
Zuſammenſtellung iſt in kartographiſcher Form erfolgt 


und ſtützt ſich auf die von den Steuerinſpectoren 
zu Beginn dieſes Monats erhaltenen Auskünfte. 

Wir treffen recht tiefe Schatten in dleſer amt⸗ 
lichen Umſchau, die der Natur der Sache nach ſich 
freilich nur auf das Winterkorn beziehen kann, da 
ſich über den Stand des Sommerkornes Entſcheiden⸗ 
des kaum noch behaupten läßt. 

Diejenigen Gebiete, wo die Eente⸗Ausſichten 
für Winterkorn als „gute“ charakteriſirt find, ragen 
wie kleine Oaſen aus der Karte des europäiſchen 
Rußlands hervor, Im Süden giebt es nur drei 
ſolcher Oaſen: es find dies der ſlüdlichſte Winkel 
von Beſſarabien, der ſüdweſtliche Theil der Krim 
und der nördliche Kaukaſus zwiſchen dem Kaſpiſchen 
und Schwarzen Meere. Im ganzen übrigen Ruß⸗ 
land giebt es nur noch zwei ſolcher Oaſen: einen 
größeren Landſtrich im Oſten des Gouvernements 
Uſa und einen kleineren Streifen ſüdlich von Sſara⸗ 
tow von der Wolga nach dem Don⸗Gebiet hin. 

„Befriedigend ſind die Ausſichten auf die 
Winterkorn ⸗ Ernte in zwei großen Rayons — 
im Südoſten von der Linie Sſurapul⸗Slatouſt 
und Tſeljaba bis nach dem Kaukaſus hin und 
nach Weſten, jedoch mit zahlreichen Ausbuch⸗ 
tungen, bis zum Dnieſte hin ſich erſtreckend. Der 
andere Rayon liegt durchweg außerhalb des Schwarz⸗ 
erde⸗Gebiets — von Weſten her ſüdlich von der 
Baltiſchen Bahn nach dem Gouvernement St. Pe 
tersburg bis zum Gouvernement Koſtroma ſich hin⸗ 
ziehend und noch die nördlichen Theile der Gouver⸗ 
nements Rjaſan und Tula einſchließend, nach Süden 
bin vielfach ausgebuchtet und das Gouvernement 
Sſmolensk und den ſüdlichen Theil des Gouvernt⸗ 
ments Pleskau nicht in ſich begrelfend. 

Faſt das ganze übrige Rußland, alſo auch 
die kornreichen Gebiete an der öſterreichiſchen und 
preußiſchen Grenze entlang, gewährt in Bezug auf 
das Winterkorn „nicht befriedigende“ oder „ehr 
unbefriedigende“ Ernte⸗Ausſichten. Mit dem letz⸗ 
teren Epitheton ſind in den Gouvernents Niſhi⸗ 
Nowgorod, Penſa, Charkow, Poltawa, Kurs, 
Woroneſh, Mohllew, Minsk, Kiew und Mobolien 
bezeichnet. — In den ſüdlichen Schwarzerde⸗Gou⸗ 
vernemenis find die Winterweizen⸗Felder vlelfach 
umgepflügt und mit Sommerkorn beſtellt worden. 
Von Kaſan bis Charkow haben ſowohl der Winters 
weisen, als auch der Winterroggen erheblich Schaden 
gelitten und laſſen nur „nicht befrledigende“ Ernten 
erwarten. 

In einer Erläuterurg zur Ernttausſichten⸗ 
Karte bemerkt der „BBer. Pun.“, man dürfe kaum 
barauf hoffen, daß der Winterweizen, ſelbſt bei 
günſtigen Verhältniſſen in der Blütht⸗ und Ernte⸗ 
zeit, im Allgemeinen den Ertrag einer durchſchnitt⸗ 
lichen Ernte noch geben könne; doch ſei ja, was im 
Auge behalten werden müſſe, für Rußland von 
ausſchlaggebender Bedeutung der Sommerweizen, 
mit dem eine 2—3 mal größere Fläche beſäet 
werde. Was aber den Roggen anlange, ſo „kann 
der vorauszuſehende Ernte» Ausfall durch das 
Wiederbeſäen der Felder nicht gedeckt werden.“ — 
Das iſt jedenfalls eine wenig erfreuliche Perſpective. 

(N. D. 3.) 


um Ueberfall des Orientzugs. 


Von den Reiſenden des überfallenen Driente 
zuges ſind Herr und Frau Director Solitander und 
Frau Gräger in Berlin wieder eingetroffen. Auch 
Herr Stangen, der ſich, von dem Wunſche geleitet, 
zu dem Beſreiungswerke nach Kräften beizutragen 
und den Reiſenden mit Rath und That dienlich zu 
ſein, nach der Türkel begeben hatte, iſt zurück⸗ 
gekehrt. 


* * 
* 


Aus den Erzählungen der befreiten Gefangenen 
thellt Herr Stangen noch folgende bemerkenswerthe 
Einzelheiten mit: 

„Nach der Sprache und Kleldung waren die 
Räuber unzweifelhaft Griechen. Sie ſprachen unter⸗ 
einander nur Griechiſch und trugen auch eine Klei⸗ 
dung, wie man ſolche in Nordgriechenland überall 
ſehen kann. Ihre Kopfdeckung beſtand in den erſten 
Tagen aus einem griechiſchen, hohen Fez, der vorn⸗ 
über gelegt iſt, ſpäter trugen ſie ſchwarze Käppchen 
mit Stickereien. Die Füße waren mit grauen Lap⸗ 
pen umwickelt, über die Schienenbeine und Waden 
lagen gamaſchenartige Fllzſtücke, die ebenſo wie die 
Lederſandalen unter den Füßen mit Niemen um⸗ 
bunden waren. Ferner gehörten zur Bekleidung 
dunkle, oben weite und unten eng anliegende Bein⸗ 
kleider nebſt ebenfalls dunklen, ſtarken, mit ſchmalen, 
in reichen Verzierungen aufgenähten ſchwarzen Bänd⸗ 
chen und nach griechlſcher Art aufgeſchlitzten Aermeln. 
Die Bruſt ſchaute frei aus einem ſichtbar mit Oel 
getränkten, vorn offenen Hemd heraus. Fuſtanella 
trugen fie nicht, dagegen einen Mantel aus Ziegen⸗ 
oder Büffelhaaren, wie ihn das griechiſche Landheer 
trägt. Die ſechs, im beſten Mannesalter ſtehenden 
Räuber ſowohl, als ganz beſonders der Anführer 
waren kräftige, ſchöne Geſtalten und hatten zwar 
etwas Finſteres, aber nicht gerade Bösartiges in 
ihren Zügen. Der Näuberhaupimann, etwa 40 
Jahre alt, trug einen großen Vollbart. Aus der 
Ausrüſtung und ſtraffen Haltung der Räuber hätte 
man faſt darauf ſchließen können, man habe es 
mit Soldaten zu thun. Sie gehorchten dem Chef 
auf das Wort und lebten unter einander in ſteter 
Einigkeit. Die ſechs Räuber hatten gute Martini⸗ 
Gewehre, der Hauptmann dagegen eine Art Chaſſe⸗ 
pot, außerdem trug jeder von ihnen einen Yantagan 
und um den Leib in einem Gürtel eine große An⸗ 
zahl Patronen. Der Hauptmann war noch mit 
einem Revolver und den dazu nöthigen Patronen 
in einem beſonderen Gürtel, ſowie einem über die 
Schulter hängenden Patronengürtel verſehen. Man 
konnte von demſelben mit Recht jagen, er ſei bis 


an die Zähne bewaffnet. Bel einem der RA 
bemerkten wir in den erſten Tagen auch ein Bajo 
das aber ſpäter nicht mehr zum Vorſchein kam! 

Es war bemerkenswerth, mit welch peine 
Gewiſſenhaftigkelt die Räuber für die beſtä 
Gebrauchsfähigkeit ihrer Waffen ſorgten: ti 
wurde mehrmals eine Reinigung der Gewehre 
genommen und bel Regenwetter wurden dieſt 
ſorgfältig mit ölgetränkten Lappen gegen Näfer 
ſchlitzt. Die Yatagane waren äußerſt ſauber, 
Klingen ſcharf geſchliffen. — Daß unſere Lage u 
dieſen Umſtänden eine ſehr ernſte war, dürfte 
greiflich ſein. Wir konnten aus dieſem G 
nichts Beſſeres thun, als uns ruhig in unſer Se 
ſal ergeben. 

Einer von uns, Herr Kotzſch trug noch 
Uhr bei ſich; er hatte am Tage, als der Uebe 
geſchah, den Hauptmann um die Kette gebeten, 
fie ihm ein theures Andenken ſel, jedoch zu fen, 
Erſtaunen von dem Bandenführer mit einem 
wiſſen Schein von Großmuth auch die Uhr eh 
ten. Dagegen war uns nach unſerer Abfühn 
auch das Geld, welches ſich noch in unſerem DE 
befand, abgefordert worden. Alles hatten w. 
deſſen nicht abgegeben, nur mit Ausnahme 
Herrn Graeger, der ſich verpflichtet fühlte, % 
einer Räuberbande gegenüber ganz gewiſſenhaſſ, 
fein, und in Folge deſſen eine Rolle mit 30 € 
Zwanzigmarkſtücken heraus holte. 

Wir anderen Zwei konnten noch etwas 
verbergen, Herr Kotzſch in ſeinem Schuh, und 
daher zufammen nicht ſoviel als Herr G 
Papiergeld wollten die Räuber nicht. Spät 
man uns vollkommen in Ruhe, aber Herr K 
wagte immer nur ganz unbemerkt nach ſeiner 
zu ſehen, indem er beſorgt war, daß der A 


der Uhr das Verlangen der Räuber nach 


Beſitz von Neuem erwecken könne. 

Die Letzteren ſchliefen abwechſelnd, zwei 
aber beſtändig Wache und ſtanden, Gewehr 
Fuß, dicht neben uns. Wenn fie gejchlafen. f 
machten fie gewöhnlich Toilette, wobei wi 
große Eitelkeit wahrnehmen konnten. Jeder 
Spiegel und Haarbürſte bei ſich und benutzt 
Gegenſtände ſehr häufig. Um jeden Thell 
Kopfes beim Toilettemachen genau ſehen zu liche 
nahmen fie die erdenklich ſchwierigſten Stel 
ein. Manchmal legten fie ſich ganz auf den # 
und hielten den Spiegel über dem Kopfe, un 
auch oben genau ſehen zu können. Die Mfleg 
Bärte und ihrer Waffen ſchien jedenfalls die 
tigſte Lebensaufgabe für fie zu ſein. D 
haben wir in der ganzen Zeit niemals bemerlſ ſer 
fie auch durch Bande der Liebe irgendwo gulli 
waren. — — Mid 

Wenn Uebergänge über Lapdſtraßen nich £ 
vermeiden waren, jo durfte keine Spur zuihur 
laſſen werden, wir mußten daher öfter von Da 
zu Raſen ſpringen. Ortſchaften, oder auch ſche 
einzelne Häuſer haben wir niemals geſehen in 
ſahen wir einige Male Hirten und ihre H - 
Die Berge waren meiſtentheils mit niedrigeſeim 
büſch, zunelſt Eichen, bewachſen, zwiſchen deneſſſof 
auch andere Sträucher, Buchen, Akazien u. ſ. ie 
ſonders Dorngehege ſich befanden, Die letz ten u; 
ſchwerten uns häufig den Weitermarſch, wier 
unſere Peiniger uns immer mit ihrem f 
„Daidi“ antrieben und waren ſo Veranlaſſu 
wir uns oft die Hände, das Geſicht und g 
Kleider verletzten. N 

Unſer Herr Kotzſch, der, als die Näubeß 3 
das Geld abforderten, einige Geldſtücke 1 
Schuhe hatte verſchwinden laſſen, kam bel eme 

L 


Gelegenheit in eine große Verlegenheit, ind 
der eine Räuber die Schuhe ausziehen wolle, 3 
aber glücklicher Weiſe unterblieb. Dadurch e 
Herr Freudinger uns von Allem, was die 
vorhatten, verſtändigen konnte, find uns vie 3 
annehmlichkelten. erſpart geblieben, überhauß — 
dieſer brave Herr ſehr viel dazu bei, daß wien 
muthlos wurden, ja, er behielt immer elnen un 
Humor und war bemüht, dieſen auf uns z 
tragen. N 

Am zweiten Tage unſeres Marſches 
wir ein heſtiges Gewitter zu beſtehen. Die? 
gaben uns ihre mit Kapuzen verſehenen M? 
welche uns gute Dienſte leiſteten. Währe de 
Gewitters hockten wir auf der bloßen Erde, 
unſere Füße naß wurden. Am erſten und MR 
Tage bewachten uns die Räuber ängſtlich und Ae 
weil ſie glaubten, daß hundert Mann 
hinter ihnen her ſelen. Wir mußten uns e 
der Raſt in der Mitte lagern, während 
poſten ausgeſtellt waren. Einmal befanden w 
einer Landſtraße jo nahe, daß wir das € 
der Reiſenden hörten. Hier durfte Niemand f 
Wir überſahen die Landſtraße auf eine 
Strecke, wogegen man uns, da wir im 
verſteckt waren, nicht bemerken Tonnie, 
wurde uns langſames Sprechen erlaubt: 
aus Bächen und Quellen geihöpite Mall { 
in einem ca. 40 Oka enthaltenden ‚Schlaug 
führt. Am dritten Tage erſchienen auf ziel 
pfiffe, die erwidert wurden, zwei Fremde, 
zwei Hammel brachten. Dieſelben wurde 
zogen, eingeſalzen und über einem groß 
an einem Holzſpieß gebraten. Zuerſt bi 
Briganten die gebratenen Hammel übeg 
metallenen Napf, in welchen fie aus dein, 
die Bouillon hineinträufeln ließen. Voß 
Bouillon erhielten wir nichts, doch waren 
dem zugewieſenen Hammelfleiſch ſehr zufrieit 
es beſonders gut ſchmeckte. Die Kohlen des 
benutzten die Räuber zum Backen. Am 
Tage ließen wir Freudinger den Bandltencht 
nas fragen, warum er uns ſo lange herum 
da wir überzeugt wären, daß das vexlang 
geld ſchon längſt zur Uebergabe bereit ſtehe. 
nas antwortete, erſt müſſe er mit Bist 
wiſſen, ob er und die Seinen nicht von 
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n. Am Freitag früh entſchloß ſich 
„ einen Mann zu den Unterhandlungen 
ia, zu ſchicken. Wir drangen in ihn, 
nee zu entſenden. Athanas wollte dies zuerſt 
hun, erſt, als Kotzſch einerſelts klarlegte, daß 
kückbleibenden Gefangenen für Freudinger's 
ſhr ja mit ihrem Leben hafteten, und anderer» 
dinger auseinanderſetzte, daß ein Fremder 
o präcis vorgehen würde, wie er, willigte 
ein. Der Räuberchef ließ alſo Freudinger 
Ballor führen, einem Orte mit 2000 Ein⸗ 
% wo Freud inger ein Pferd bis Kirkliſſa er» 
Am Sonntag, Abends 7 Uhr, kam Freu⸗ 
nach Erfüllung aller Wünſche und Bedingun⸗ 
Athanas zurück. Er brachte acht größere 
klein eres Säckchen mit, die mit dem Gelbe 
waren. Athanas bekundete eine große Freude, 
os wegen des Geldes, ſondern auch wegen 
gebrachten Gebrauchsgegenſtände. Er über⸗ 
blos einen Beutel und händigte Freudinger 
für ſeine Bemühung 600 Lire aus. 


Unneshronik, 


In einer an der Spitze unſeres heutigen 
abgedruckten Verfügung ordnet der Herr 
iſter an, daß vom 15. (27.) Juni 
an alle Laſtwagen mit einer polizeilichen 
ummer verſehen ſein müſſen. Die Be⸗ 
rtiger Wagen haben ſich alſo ungeſäumt 
ſtens bis zu obengedachtem Tage in der 
des Herrn Polizeimeiſters zu melden, wo 
un Muſter der anzubringenden Blechtafeln 
und die Polizei⸗Kontroll⸗Nummern für ihre 
ertheilt werden. Wer dieſer Vorſchrift bis 
. (27.) Juni nicht nachkommt, wird zur 
n Verantwortung gezogen werden. 
Die Zahl der Gläubigen, welche trotz des 
ungünſtigſten Wetters am Sonntag nach dem 
in Lagiewniki zum Ablaß gepilgert waren, 
erläſſigen Mittheilungen zu Folge ungefähr 
tragen haben. — Daß ſich unter denſelben 
auch Leute befunden haben, die nicht aus 
keit hingepilgert find, be weiſt die Thatſache, 
chiedenen Perſonen die Taſchen ausgeleert 


— Der neuernannte adminiſtrative Gehülfe 
zer Kreis⸗Chefs, Herr Mareinkowski iſt 
intag hier angekommen und hat jein Amt 


Das am Sonntag Abend im Xhalias 
ſtattgehabte Konzert zum Welten der 
hen Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt war nicht jo 
beſucht, als es mit Rückſicht auf den 
Zweck hätte fein ſollen; jedoch war unſerer 
g nach auch der Zeitpunkt ein ungünſtiger. 
gegen ließ der künſtleriſche Erfolg nichts zu 
5 16555 und ernteten ſämmtliche Mitwirkenden 
Beifall, 

Wie wir feiner Zeit mittheilter, ſollte das 
itifche Pocken Hospital am 15. d. M. 
werden. Da jedoch die Zahl der Kranken 
zu dieſem Tage wieder bis auf 9 vermehrt 
d dieſelben Raummangels wegen in anderen 
häuſern keine Aufnahme finden konnten, 
die Stadtverwaltung in der Sitzung vom 
gend beſchloſſen, das Poden-Sosp.tal noch 
ſonat beſtehen zu laſſen und bei der Gou⸗ 
MB Verwaltung die Genehmigung nachge⸗ 
ur Deckung der noch entſtandenen und welter 
Aden Koſten aus der hieſigen Stadikaſſe eine 
it von 1000 Rol entnehmen zu dürfen. 
Wie verlautet, find die Hausbeſitzer an 
Awadzraſtraße bei der Behörde um die 
iß eingekommen, dieſe Straße in ihrer 
Ausdehnung auf eigene Koſten asphaltiren 
ju dürfen. 

Der Fahrplan der Lodzer Fabriks⸗Bahn 
1. (13.) d. M. ab inſoſern eine Nds 
erfahren, als der Zug Nr. 6 anſtatt um 
5 Minuten nunmehr um 1 Uhr 20 Mi⸗ 
Mittags von hier abgeht und der Zug Nr. 5 
um 4 Uhr 35 Minuten um 4 Uhr 30 
in Nachmittags hier ankommt, 

Sturz aus dem Feuſter. Am Sonnabend 
fürzte ein Schuhmachergeſell, welcher bei 

Hauſe Freund an der Petrikauerſtraße in 

ſtehenden Braut zu Beſuch war und auf 
ſterbrett Platz genommen hatte, mit dem 
aus dem zweiten Stockwerk in den gepflaſter⸗ 
hinab und zog ſich eine ſchwere Verletzung 

Beine zu. f 

Einbruchsdiebſtahl. Vor einigen Tagen 
Diebe Nachts in die Wohnung eines ges 
nhard Thomas in Radogoszez und ent⸗ 
verſchiedene Sachen im Werthe von 200 
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Ar guten Stunde“, 
ber Land und Meer“, 
ſuſtrierte Welt“ 


enſepen der Seit ih daſelb 
l Fr a 


In der. Passage 
das ganze Parterre einer 


. 8 Villa, bestehend aus 11 
I a Zimmern, 1 Vorzimmer, 
ee Küche und Badezimmer 
Te = wie auch der dazu gehö- 
ak sank: Einbaudveten u: rige Garten vom 1. Juli 
1 entaube, a. c. ab zu vermiethen. 


Näheres im Comptoir bei 
LUDWIG MEYER. 


— Lodzer Fabrifbahn. Am 3. d. M. hielt 
die Reviſtonscommiſſion, beſtehend aus den Herren: 
David Roſenblum, Alexander Gruszeckt und Joſef 


Rawicz, zum Zweck der Durchſicht des Rechenſchafts⸗ 


berichts für das verfloſſene Jahr 1890 im Local 
der Verwaltung der genannten Bahn eine Sitzung ab. 

Aus dem Rechenſchaftsbericht iſt erſichtlich, daß 
die Geſammteinnahme im Jahre 1890 ſich auf 
862,715 Rbl. 87 Kop. belief. Die Ausgaben be» 
trugen 369,406 Rbl. 98 Kop. Nach Abſchlag der 
Verluſte, der Gratifikationen an die Beamten, der 
Abzahlung der Zinſen von den Aktien und Obliga⸗ 
tionen, ſowie des Reſervefonds im Verhältniß von 
3% und der Regierungsabgabe verbleibt ein an bie 
Aktionäre zu verthellender Reingewinn von 210,938 
Rbl. 28 ½ Kop. Es entfallen ſomit pro Aktie 
15 Rbl. 30 Kop. 

Nach Durchſicht der Rechnungen und der 
Blicher hat das Reviſionscomité den Rechenſchafts⸗ 
bericht für richtig befunden und beſtätigt. 

— Herr Dr. Hermann Klueger, welcher im 
Laufe von 5 Jahren bei der hieſigen neuen Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde das Amt eines Predigers be⸗ 
kleidet hat, wird, wie man uns mittheilt, nächſtens 
unſere Stadt verlaſſen, um ſich hinfort im Auslande 
ſeiner literariſchen Thätigkeit zu widmen. 

— Nenes Straßenproject. Es wird pro⸗ 
jectirt, zwiſchen der Zawadzka⸗ und Cegelniana⸗ 
ſtraße eine neue Straße anzulegen, welche von der 
jüngſt neu eröffneten, den Otto Julius Schultz'⸗ 
ſchen Garten durchſchneidenden verlängerten Wul⸗ 
czahöla« nach der Dlugaſtraße führen fol. 

— Wie uns von unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, wird geplant, zwiſchen den Städten Lodz 
und Leezyee eine directe Perſonenpoſt, gleich der 
zwiſchen Lodz und Kaliſch, einzuführen. 

— Im benachbarten Dorfe Stofi entſtand in 
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag in der 
Stallung des Landmannes Ratke ein Brand, welcher 
dieſe ſowie deſſen Wohnung und Scheune vernichtete 
und ſodann auch die Stallung und Scheune des 
Nachbargrundſtückes, das einem gewiſſen Adam⸗ 
czewski gehört, einäſcherte. Während es aber dem 
letzteren gelang, ſein Inventar vollſtändig zu retten, 
kamen bei Rake 3 Kühe, 2 Schweine, auch ſämmt⸗ 
liches Geflügel in den Flammen um. 

— In den Gemeinden Broice, Radogoszez 
und Nowoſolno fanden in den letzten Tagen die 
Wahlen des Gemeindevorſtandes ſtatt und wurden 
gewählt: In Broice zum Wojt Wojciech Loren⸗ 
towicz, zum Kandidaten Mattheus Piera; in Ra⸗ 
dogoszez zum Wojt Johann Roth, zum Kandidaten 
Auguft Lange und in Nowoſolno zum Wojt Karl 
Eggert. 

— Lolterie. (Ohne Gewähr.) Am 13. Juni, 
das iſt am erſten Ziehungstage der 5. Klaſſe der 
156. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere Gewinne 
gezogen worden: 

Auf Nr. 14198 Rs. 4000. — Nr. 17752 
Ns. 2000. — Nr. 1641, 7116, 9740 und 16581 
Rs. 1000. 

Nr. 321, 981, 1604, 1844, 5227, 6387, 
8354, 8716, 10032, 14888, 16840 und 22969 
zu je Rs. 400. 

Nr. 4678, 5011, 5423, 5993, 8057, 9715, 
14035 und 16269 zu je Rs. 200. 

Nr. 667, 684, 1089, 4068, 4303, 4883, 
5217, 5397, 5817, 7272, 7456, 9318, 11680, 
12487, 12540, 15235, 15525, 16351, 16407, 
17649, 19448 und 21416 zu je Rs. 100. 


Here Hof. 


Petersburg, 13. Juni. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thronfolger 
traf, wie officiell gemeldet wird, Mittwoch Abend 
wohlbehalten in Chabarowka ein und wurde am 
Dampfbootſtege feſtlich von den Spitzen der Behör⸗ 
den, den Vertretern der Stadt, den Damen der Ge⸗ 
ſellſchaft und den Zöglingen der Lehranſtalten empfan⸗ 
gen; das Stadthaupt brachte dem Erlauchten Neis 
ſenden Salz und Brod dar. Das in Maſſen her⸗ 
beigeſtrömte Volk begrüßte Seine Kaiſerliche Hoheit 
den Thronfolger mit jubelnden Zurufen. Seine 
Kaiſerliche Hoheit begab ſich zunächſt mit dem Ge⸗ 
neralgouverneur in die Kathedrale, wo ein feierliches 
Dankgebet abgehalten wurde; nach einer Fahrt durch 
die prächtig illuminirten Straßen ſtieg Seine Kaiſer⸗ 
liche Hoheit ſchließlich im Hauſe des Generalgouver⸗ 
neurs ab. 

Petersburg, 13. Juni. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Das Plenum des Reichsraths hat einſtimmig den 
neuen Zolltarif angenommen; derſelbe wird am 1. 
Juli zur Einführung gelangen, vie Publicirung des⸗ 
ſelben iſt noch uabeſtimmt. 

Petersburg, 13. Junj. 


(Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Das „Journal de St. Pétersbourg“ meldet, daß 


ein Bevollmächtigter des Baron Hirſch in Peters⸗ 
burg geweſen ſei, um ſich über die Theilnahme der 
ruſſiſchen Iſraeliten an einer allgemeinen Judenemi⸗ 
gration nach Süd⸗Amerlka zu inſormiren; er habe in 
unſeren höheren Reglerungskreiſen das beſte Entgegen⸗ 
kommen gefunden, 

Petersburg, 13. Juni. (Nordiſche Tel. Ag.) 
Die Koslow⸗Woroneſch⸗Roſtower und die Weichſel⸗ 
bahn zahlen pro 1890 keine Dividende, 

Sſaratow, 13. Juni. Nach anhaltender Dürre 
iſt reichlich Regen niedergegangen. Die Ernteausſich⸗ 
ten ſind dadurch beſſer geworden. Geſtern fiel ein 
Platzregen bei heftigem Sturme nieder. Auf der 
Wolga ſind mehrere Barken geſunken und die Dampf⸗ 
ſägemühle des Kaufmanns Sſeliwanow wurde unter 
Waſſer geſetzt. 

Berlin, 13. Juni. Die „National⸗Zeitung“ 
berichtet, das Comité zur Niederlegung der Schloß⸗ 
freiheit habe die Beſtimmung des Kaiſers oder 
des Staats miniſteriums erbeten, wann mit dem 
Abbruch vorgegangen werden ſolle. Die Stadt 
Berlin lehne noch immer die Uebernahme der 
Häuſer in ihr Eigenthum und ihre Verwaltung 
ab, bis die Denkmalsfrage entſchieden ſei. 

Berlin, 13. Juni. Der „Reichsanz.“ ſchreibt: 
Das Ergebniß der vorjährigen Ernte im Deutſchen 
Reich ſtellt ſich nach einer überſchlägigen Berech⸗ 
nung des jetzt vorliegenden Materials: beim Wei⸗ 
zen auf etwa 2,839,000 Tonnen (zu 1000 Kg.), 
beim Roggen auf etwa 5,877,000, bei Kartoffeln 
auf etwa 23,320,000. Nach dem Durchſchnitt 
der zehn Vorjahre 1880—89 bezifferte ſich der 
Ertrag beim Weizen auf etwa 2,479,000 Tonnen 
Eu 1000 Kg.), beim Roggen auf etwa 5,702,000, 
bei Kartoffeln auf etwa 23,884,000. 

Wien, 13. Juni. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde der Geſetzentwurf betreffend die Einbeziehung 
von Trieſt in das allgemeine Zollgebiet vom 1. 
Juli d. J. ab, ſowie betreffend die Zuſtimmung 
zur Einbeziehung von Fiume feitend der ungari⸗ 
ſchen Regierung unverändert in zweiter und dritter 
Leſung genehmigt. Der Handelsminiſter, Marquis 
Baquehem, und der Finanzminiſter, Dr. von 
Steinbach, ſagten die thunlichſte Rückſichtnahme 
auf den Handel von Trieſt zu, dem ein ſchonen⸗ 
der Uebergang gewährt werden ſolle. Der Han⸗ 
delsminiſter erwartet von den neuen Differential» 
zöllen eine ſegensvolle Wirkung für den Handel, 
namentlich werde Trieſt ein Oelplatz erſten Ranges 
und gleich den ausländiſchen Seeplätzen ein wich⸗ 
tiger Induftrieplag werden. 

Wien, 13. Juni. Die diesjährigen Mehr⸗ 
forderungen des Kriegsminiſters beziehen ſich theil⸗ 
weiſe auf Kaſernenbauten in Galizien, welche da⸗ 
durch nothwendig werden, daß die Verhältniſſe, 
welche zur Anſammlung größerer Truppenmaſſen 
daſelbſt nöthigen, ſtabilen Charakter angenommen 
haben und die Barackenbauten den Anforderungen 
auf dauernden Beſtand nicht entſprechen. 

Wien, 13. Juni. In den Alpen wüthen 
Schneeſtürme. 

Prag, 13. Juni. In Böhmen und Mähren 
iſt in vielen Gegenden Schnee gefallen. 

Paris, 13. Junj. Das gegenwärtig in den 
chineſiſchen Gewäſſern befindliche franzöſiſche Geſchwa⸗ 
der erhielt Befehl, nach der Mündung des Vangtſe⸗ 
klang abzugehen. Die Chriſtenverfolgungen geben 
immer noch zu ernſten Bedenken Veranlaſſung. 

Paris, 13. Juni. Vor dem Pariſer Zucht⸗ 
polizeigericht begannen geſtern Mittag hinter ge⸗ 
ſchloſſenen Thüren die Verhandlungen in dem 
Prozeß Turpin⸗Triponné. Der Vertheidiger wird 
die Unzuſtändigkeit des Gerichtshofes darzulegen 
ſuchen. 

Paris, 13. Juni. Der Marineminiſter Bardey 
ermächtigte den Vertreter des chileniſchen Präſiden⸗ 
ten Balmaceda, mit Rückſicht auf die Beſchlagnahme 
der chileniſchen Schiffe das für den „Preſidente 
Piato“ beſtimmte Pulver in dem Pulverdepot, des 
Arſenals aufzubewahren. 

Paris, 13. Juni. Es macht allgemein einen 
ſchmerzlichen Eindruck, daß der berühmte Erbauer des 
Suezkanals, Ferdinand von Leſſeps, als 86jähriger 
Greis ſich demnächſt wegen Betruges vor Gericht 
verantworten wird. Das gerichtliche Vorgehen gegen 
ihn und die andern Verwalter der Paname⸗Geſell⸗ 
ſchaft findet in Paris eine dreifache Auslegung; 
erſtens ſagt man, daß das Geſetz betr. anonyme 
Geſellſchaften bei der Ausgabe der Aktien nicht beo⸗ 
bachtet worden ſei; eine zweite Lesart meint, die 
Verwalter hätten den Unternehmern weit höhere 
Summen als ausbedungen für ausgeführte Arbeiten 
ausgezahlt; nach einer dritten Lesart haben die Ver⸗ 
walter Erdarbeiten zu übermäßigen Preiſen vergeben. 

Paris, 13. Juni. Labouchere erklärt in einem 


Briefe, daß Crispi im Jahre 1887 Bedenken ge⸗ 


tragen habe, den Vertrag der Friedens⸗Allianz zu 
erneuern, da die italieniſchen Küſten nicht gedeckt 
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En detail zu haben in 
allen Läden. 


ſeien gegen die Angriffe der franzöſiſchen Flotte. 
Salisbury habe darüber mit Bismarck verhandelt 
und Italien bewogen, den Vertrag zu unterzeichnen, 
indem er dargethan habe, daß im Falle eines 
Krieges zwiſchen Frankreich und den verbündeten 
Mächten England im Mittelländiſchen Meere vor⸗ 
gehen werde. 

London, 13. Juni. Wie das „Reuter'ſche 
Bureau“ aus Simla meldet, iſt den Doctoren Rare 
und Uckmaſter die Züchtung des Leprabacillus im 
Blutſerum gelungen. — Nach einer Meldung deſſel⸗ 
ben Bureaus aus Shanghat von heute iſt das Be⸗ 
ſitzthum der katholiſchen und proteſtantiſchen Gemeln⸗ 
den in Wuſueh am Papyangſee niedergebrannt wor⸗ 
den. Auch in Tacutang haben Unruhen ſtattgefun⸗ 
den. Zur Unterdrückung derſelben entſandte Truppen 
ſollen mit den Unruheſtörern gemeinſame Sache ge⸗ 
macht haben. 

Rom, 13. Junk. In Genua find einige Brand⸗ 
ſtiſter, welche die dortigen Pulvermagazine in dle 
Luft ſprengen wollen, auf friſcher That ertappt 
worden. 

Nizza, 13. Juni. Garibaldis Denkmal iſt kurz 
vor der Entfüllung ſtark beſchädigt worden. 

Konſtantinopel, 13. Juni. Eine Polizeibrigade, 
beſtehend aus 51 Mann, iſt mit einigen begnadigten 
Banditen von hier nach Sinekla abgereift, um der 
Bande des Athanaſſos auf die Spur zu kommen. 

Konſtantinopel, 13. Juni. Gegenüber einem 
Philippopeler Telegramm in auswärtigen Blättern, 
in welchem als zweifellos bezeichnet wird, daß die 
Briganten den Eiſenbahnzug im Einverſtändniß 
mit der Localbehörde angehalten hätten und ein 
Functionair als Tſchataldja in dieſer Beziehung 
ſchwer compromittirt wäre, iſt die „Agence Con⸗ 
ſtantinople“ von competenter Seite ermächtigt, 
dieſe Nachrichten aus Verleumdung zu bezeichnen. 
Ebenſo ſei die Meldung unbegründet, daß die 
Eiſen bahndirection das Löſegeld bezahlt hätte. 
Das Löſegeld ſei von der Pforte bezahlt worden. 


Telegrauue. 


Bromberg, 14. Juni. Den um die Mitte 
Auguſt zwiſchen Bromberg und Fordon ſtattfin⸗ 
denden Cavallerie » Uebungen werden der Kaiſer 
und Prinz Heinrich beiwohnen, erſterer wird in 
Oſtrometzko, letzterer in Falkenburg Wohnung 
nehmen. 

Rom, 14. Juni. „Fanfulla“ beſtätigt unter 
Anführung vieler Einzelheiten, daß große Verluſte 
im päpſtlichen Schatze vorgekommen ſind, in Folge 
von Rückgängen der angelegten Papiere, 

Bukareſt, 14 Juni. Der Senat genehm igte 
mit 72 gegen 5 Stimmen den Fortificationscredit 
von 45 Millionen. Der Kriegsminiſter dankte 
den Rednern, welche für die Vorlage geſprochen 
hatten, für die Unterſtützung der nationalen pa⸗ 
triotiſchen Frage. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Rosenzweig, Weinreb, Hal- 
pern, Weigold, Hirschhorn und Gasler aus Warschau, 
— Grünberg und Schebanow aus Moskau. — Weinberg 
aus Tomaschow. — Godone aus Lille. — Kron aus Be- 
sangon. — Bruck aus Breslau. — Becker aus Petersburg. 
— Ludmar aus Kiew. — Lubliner aus Kempen, 

Ho el Vietoria. Herr Iwanczyk aus Wioctawek, — 
Epstein aus Wysoko-Litowsk. — Kott aus Lodz. — 
Szurinow aus Petrikau. — Dalewski aus Brzezin, — 
Dzikowski, Amsel, Apfelbaum und Frl. Babinska aus 
Warschan. 

Hotel de Pologne. Herren: Alois, Firkel, Alland, 
Musnicki und Fiedler aus Warschau — Wierzbowski 
und Marcinkowski aus Petrikau. — Zakrzewski aus Po- 
dgbice. — Präsident Szalowski aus Pabianice. — Dunin 
aus Petershurg. — Orlowski aus Lubartöw. — Modze- 
lewski aus Stremieszyce. 


Toutsbericht. 


Berlin, den 15. Juni 1891. 
240 M. 60 
240 M. 25 


100 Rubel 
Ultimo 


Warſchau, den 15. Juni 1891. 


Berlin 41 72½ 
Londoen 4% 8 43 
Paris — — 
Wien 72 50 


Vom 1. Juli ab 


in der Löſe von größeren Lombarden ein und zahle den 
Tabak⸗Niederlage vf Unterſchied zu. Am billigſten verkaufe neue und 
Clemens Willerth benutzte Bijouterie. Verlobungsringe, Beſtellun⸗ 


en, Reparaturen. 
Warschau, Nowy 
graphie, 1. Stock. 


. Petrikauerſtr. 786. 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Gold- und Silberſachen 


kauſe, tanſche um und zahle die beften Preiſe 


wiat 61, wo Pho 
Heinrich Juwiler, Juwelier. 


1 
Spinnereiexpedient 


wird von einer Sosnowicer Kamm⸗ 


garnſpinnerei geſucht. 
Offerten unter A. B. poſtlagernd, 
Lodz. (3—1 


Ein Bauplatz 


iſt äußerſt billig und unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen u. z. für 3000 Röhl. 
in Ratenzahlungen von 1000 Rbl. jährlich. 
Bei Baarzahlung bedeutend billiger. Dieſer 
Platz umfaßt eine Fläche von einem halben 
Morgen, hat 37½ Ellen Front, liegt an einer 
gepflaſterten und mit Gas beleuchteten Straße 
und iſt nur 500 bis 600 Schritte vom hieſigen 
Bahnhof entfernt, fo daß nöthigenfalls ein 
Nebengeleiſe vom Bahnſtrange geleitet werden 
kann. Die Hypothek iſt regulirt. 

Näheres bei E, Dietrich, Srednia⸗Straße 
Nr. 348 neben der Brauerei von K. Anſtadl's⸗ 
Erben. 


12 


—— 


( 258 


Bilanz des Lodzer städtischen 


für das erste Halbjahr des 


ACTIVA. PASSIVA 


Die auf Immobilien ertheilten Anleihen: Die im Umlaufe befindlichen Pfandbriefe: 
‘ I. Serie 


Pfandbriefen und Coupons der Stadt Lodz „ 111,158 „ 75 


5,556,723 23 


hrardamer Achwarz 


Unter Garautie für echte Farbe 


empfehlen wir dem Publikum unſere 


neuen diamantſchwarzen 


Frauenſtrümpfe im Preiſe von 5.50 bis Rs. 11.50 pro Dutzend 

Socken 5 RD 

Kinderſtrümpfe , „ 8. „ 
für Größe 5. 


Der erſte Verſuch wird Jedermann von dem großen 
praktiſchen Werth dieſer nach einem ſpeciellen neuen 
Verfahren hergeſtellten Waare überzeugen. 


Magazin der Zyrardower Manufacturen 
von 


Hielle & Dittrich, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 6 neu. 


* 
„ 425 


Nr. 3638. 


Einem ſportliebenden Publikum diene zur 
Nachricht, daß ich mit guten dreſſirten Pferden 


Reitunterricht für 
Damen und Herren 


ertheile; auch ſtehen Reitpferde zum Verkauf. 
Pferde zum Spazieren ⸗Reiten find zu haben. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


G. Kintzel 
Ecke d Ai . 8¹ 
er 5 
en re 


Dem geehrten reiſenden Publikum und allen meinen zahlreichen geſchätzten 
Kunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ich vom 8. Juli das hierorts 

an der Petrikauerſtraße im Hauſe Blawat belegene und 
allgemein bekannte 


„Hotel de Hambourg' 


übernehme 


Lodz, den 31. Mat (12. Juni) 1891. 
Für den Direktor: II. Konstadt. Bureau⸗Direktor: A. Rosicki. Buchhalter: J. Jarzebowski. 
Dr. H. COzekanski 5 
5 heiten Behaftete, Petrikauer⸗Straße Nr. 39, über der Apothek 
Dr. E. C ge KRST ISEKI, e ite eb b ended art 
e 
% 
Fahriksordnungen 
und die er Arbeiterbücher 
ii in der Buchdruckerei des „Lodzer 
Bekanntmachung. 
bringt gemäß § 66 des Vereinsſtatuts die Bilanz für das erfte Halb- 
jahr des Finanzjahres 1890/1 zur öffentlichen Kenntniß. 
ſeitens der Mitglieder des Aufſichts⸗Comités die Vereinscaſſe revidirt 
und in gehöriger Ordnung befunden. 
Der Director des Bureans: A. Rosicki. 
Lodz, den 31. Mai (12. Juni) 1891. 
Zwei Aſſortimente Krempeln, 4 
Arbeiterſyſtem mit hölzernem Untergeſtelle, 
2 Aſſortimente dergleichen, 
4 Arbeiterſyſtem, Untergeſtelle von Eiſen, 
Sämmtliche Vor⸗ 
Krempeln ſind mit Auflegeapparaten 
Walzen verſehen, die Spinnkrempeln 
haben Gessner'ſche Flortheiler mit 


DIE DIRECTION DES OREDIT-VEREINS DER STADT LO DZ: 
empfängt fpeciell mit Haut⸗, Frauen - und geheimen Krank ⸗ 
Die neuen 
nd zu haben 
Tageblatt.“ 
Die Direktion des Credit-Rereins der Stadt Lodz 
Im genannten Halbjahr, d. i. am 13. (25.) Mai l. J. wurde 
Für den Präſes, der Direckor: H. Konstadt. 
Zu verkaufen! 
102 Centimeter Tiſchbreite; 
108 Gentimeter Tiſchbreite; 
oder Reiß⸗ 
von Gessner und doppelten Reinigungs, 
Riemchen⸗Eintheilung, zwei Walzen à 30 


— — — . 8 — . —ß7ßr—i.ßͤß—X—ß˖rt¶QV2Üͤͤ —4il.(kͤĩßñ3łñ;y'—x2—2ä' 


: : R 3 aden. Die Kratzen ſind in beſtem 
und unter dieſer alten Firma weiterführen werde. 1 7 — Ne wollen 15 ei | 
Sämmtliche Fremdenzimmer ſowie die Reſtaurakions⸗Räumlichkeiten werden in fälligſt ihre Anfragen unter H. 224 an a 
E nn 


Verkauf durch Zwiſchenhändler iſt 
nicht ausgeſchloſſen. 


Ein Hann 


im neuen zu erhalten. 


4) 


Hochachtungsvoll A 
M. Hokoczynski. 


TTT 
Remiſe 50-11) Dr, Littauer 


u. möglichſter Geſchlechts⸗ und 


Belohnung 
erhält Derjenige, der die Diebe, welche 
in letzterer Zeit wiederholt Laternen⸗ 
hähne aus den Straßenlaternen ſtahlen, 
ſo nachweiſt, daß wir dieſelben gerichtlich 
belangen können. 


6—2 
1 


edit- 


Finanzjahres 189011, nämlich bis einschliesslich den 18. (30.) April 1891. 


Vereins 


Rubel 


Der Reſt der nicht amortiſirten Anleihen: Ra. 542,9 00 | 
von der Summe beträgt en 8 . 4257109 | 
I. Serie Ns. 590,500 Kop. — Rs. 542,967 Kop. 51 IV. Sen x . 830 | 
II. Serie 1,765,450 ũ — 1,712,800 = 79 a 7 7401, — 
5 — 71 5 9 177 1 2 al ans >= 4 11 5 aur Bezahlung für ausgeloofte Pfandbriefe in abgelaufenen Han 
Zusammen von = Der Fonds zur Bezahlung für abgelaufene Coupons 10,678 75 
der Summe Rs. 5,551,050 Kop. — beträgt Ka y 8 Der Fonbe zur Begchlung der Autgdlocſten, 17 5 l pl 
Caſſa⸗Baarbeſtand ’ | zahlbaren Pfandbriefe betrug Rs. 100,500 Kop. — 
Die Handelsbant in Lodz: nach Abzug der discontirten 10,200 90,300 | — 
Zum fofortigen Beheben 31,100 — 
Zum Beheben nach Tstägiger Kündigung 132,000 | — Der Fonds zur Bezahlung von Pfandbriefen der künftigen Looſung 326 02 
Die Vorſchuß - Caſſe Lodzer Juduſtrieller: Der Fonds zur Bezahlung der am 1. Mai 189 1 zahlbaren Cou⸗ 
Zum ſofortigen Beheben 8,000 — pons beträgt 138,776 25 
Zum Beheben nach 7⸗lägiger Kündigung 32,000 | — Der Fonds zur Bezahlung von Coupons des nächſten Semeſters 7 55% 
Cautionen der Vereinsmitglieder 779 78 
Die Handelsbank in Warſchau: Die Mairate 1891 2268 50 
Zur Einlöſung der ausgelooſten Pfandbriefe u. der fälligen Coupons 81,025 | 63 Der Fonds zur Anfertigung der Pfandbriefe und Coupons 3,588 90 
Das Bankhaus H. Wawelberg in St. Petersburg 5,000 | — Der Fonds von den Strafen 4,362 98 
Liquidationsbriefe im Nominalwerthe von Rs. 345,350 Kop. — 292,911 | 16½ 1 „ vom Diskont 95 35 
Billets der Prämienanleihe I. Emiſſion im Nominalwerthe v. Rs. 300 669 75 1 „zur Amortiſation der Koſten auf Möbel 4,300 — 
Billets der Prämien⸗Anleihe II. Emiſſion im Nominal werthe v. Rs. 300 636 — 5 „ von Zinſen 4,071 | 75 
Billets der 4% inneren Anleihe im Nominalwerthe v. Rbl. 39,700 32,660 87 N „von den aus dem Verein Ausgetretenen 12 3 
Pfandbriefe der Stadt Lodz im Nominalwerthe von Rs. 500 18 39 ½ Privat⸗Depots 21,080 760 
Das Immobilium des Vereins unter Nr. 427 in der Stadt Lodz 122,853 03 In der Vereinskaſſe zur Aufbewahrung niedergelegte Depofiten in 
Anſchaffungskoſten der Möbel, Geräthe und der Bibliothek 7,440 84 Pfandbriefen und Coupons der Stadt Lodz 111,158 75 
Diverſe Vorſchüſſe 8 7,077 71 Handelsbank in Lodz: Caution zur Sicherſtellung der Summen 185,100 | — 
Vorſchüſſe auf Abzahlung der Coupons von ausgelooſten Pfandbriefen 948 75 Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Induſtrieller: Caution zur Stcherſtellung der 
Mairate vom Jahre 1890 1,105 40 dort erlegten Summen 49,700 
Novemberrate vom Jahre 1890 22,847 29 ½ Der Reſerve⸗Fonds in verſchled. Werthen Ns. 489,536 K. 18 ½ 
Adminiſtrations⸗Fonds 6,402 92 ½ Dem Verlooſungs⸗Fonds zugezählt hr 212 „ 95 489,749 
50% Staats⸗Steuer von nicht eingelöſten Coupons 313 90 Der die Norm des Reſervekapitals überfteigende Ueberſchuß 17,316 
Verſchiedene Depoſiten: — 
Im Comptoir der Reichsbank zu Warſchau Ns. 4,461 K. 70 
In der Handelsbank in Lodz 5,654 „ 13 
In der Vereinskaſſe in Prozentpapieren 10,262 „ 50 
In der Vereinskaſſe in Liquidationsbrlefen, 
die von der Handelsbank beponirt find „185,100 „ — 
Caution der eee „ 49,700 „ — 
ufbewahrung erlegten Depoſiten in 
Die zur Aufbewahrung 9 p aa 


6,556,423 | 9%, 


Lehrer 
Eine ehemalige Vorſte 
Penſionats, junge Perſon, die 
den fremden Sprachen au 
Muſik vollkommen bewandert 
vom nächſten Schuljahr an 
ſtellung als Lehrerin. 
Nähere Auskunft 
Szamowska, Dzielna⸗ Str 
Haus des Herrn Knapski. 


Geübte 
Stopperinnen u. Wopy 


welche auch mit dem St 
Cheviot⸗ und Kammgarnwaar 
vertraut find, wollen ihre Ab 
8. N. in der Exped. d. Bl. 
ei ne 
deutsche Wirthſ ll 
in der feinen Küche bewan 
Stellung vom 1. Juli zu 
digen Führung eines beſſeren 
Gef. Offerten unter V. 
Expedition dieſes Bl. erbeten, 


Ein Viertel ⸗Loos 
der Warſchauer 158. Kl 
der fünften Klaſſe ſammt de 
iſt mir geſtohlen wo 
Vor Ankauf wird ge 


H. 
Ein Mei 

der mit der Ku n ſt⸗ W 
vollkommen vertraut if, wi 
geſucht. Offerten unter „ 
in der Expedition dieſes U 
zulegen. 


Ansura Hy! 


norepasa csoH Hacnoprb 
NEA BONTONE THAT TR 
kon cke rysepnih u np⁰ 
maro o Bosppamenie 
Uarnerparr r. on. 


Ein fait nel 
Bill 


für Pyramide und fene Ben 
u verkaufen i 
m. Kokos . 


Dr. med. J. KEA e 


1 


zemaliger Volont.⸗Aſſiſtent 


